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Weiterbildungsstipendium: Durchstarten für Berufseinsteiger

Eine Weiterentwicklung der Förderrichtlinien des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung 
(BMBF) ermöglicht ab Januar 2011 die zusätzliche 
Aufnahme von Stipendiatinnen und Stipendiaten 
aus bislang im Weiterbildungsstipendium unter-
repräsentierten Gruppen. Das sind insbesondere 
Berufsabsolventen mit Hauptschulabschluss oder 
Migrationshintergrund. Hierfür stellt das BMBF 
zusätzliche Mittel bereit und bittet im Gegenzug 
die am Weiterbildungsstipendium beteiligten Kam-
mern und zuständigen Stellen um ein Konzept zur 
stärkeren Berücksichtigung der genannten Gruppen 
im Auswahlverfahren. Um die Kammern bei der Ent-
wicklung passgenauer Konzepte zu unterstützen, 
lud die SBB im Oktober und November 2010 zu 
Werkstattgesprächen in Nürnberg, Berlin und Düs-
seldorf. Insgesamt konnte die SBB mehr als 160 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer begrüßen. Gemein-
sam erarbeiteten sie praktische Umsetzungshilfen 
für ihr Auswahlverfahren ab 2011.

Neben diesen größeren Veranstaltungen bot die 
SBB auch 2010 wieder ein Seminar an, in dem sich 
Kolleginnen und Kollegen aus den Kammern mit 
der Verwaltungssoftware „B3“ vertraut machen 
konnten, die für die Auszahlung und Abrechnung 
der Fördermittel kostenlos zur Verfügung steht. Die 
Schulung fand in Dresden statt. 

Bewirtschaftung der Fördermittel

Die SBB ermittelte auch im Jahr 2010 den Finanz-
bedarf der am Förderprogramm beteiligten Kam-
mern und zuständigen Stellen. Sie stellte ihnen 
die Gelder termingerecht zur Weitergabe an ihre 
Stipendiatinnen und Stipendiaten bereit, beriet 
in Zweifelsfragen und prüfte die Verwendungs-
nachweise für 2009. Bei der Handwerkskammer 
Dresden und beim Thüringer Landesverwaltungs-
amt in Weimar überzeugte sich die SBB von der 
ordnungsgemäßen Verwendung der Mittel. Die 
Besuche boten zudem die Gelegenheit, mit den 
Kammerkolleginnen und Kollegen detailliert  
praktische Fragen zur Durchführung des Weiter-
bildungsstipendiums zu erörtern.

Seit 1997 hat die SBB Fördermittel des BMBF in 
Höhe von 240 Millionen Euro für die Kammern 
und zuständigen Stellen sowie die Gesundheits-
fachberufe bewirtschaftet. Sie hat die Mittel 
bedarfsgerecht ausgezahlt und regelmäßig 
Umverteilungen zwischen Kammern mit Mittel-
überhang und solchen mit zusätzlichem Bedarf 
durchgeführt. Die Ausschöpfungsquote der För-
dermittel liegt für das Jahr 2009 bei 97,4 Prozent 
gegenüber 96,0 Prozent im Vorjahr. 

Bei den  
Werkstattgesprächen
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Seit 1999 betreut die SBB das Weiterbildungssti-
pendium auch für die bundesgesetzlich geregelten 
Fachberufe im Gesundheitswesen. Das sind unter 
anderem Pflegeberufe (z.B. Altenpfleger/in), thera-
peutische Berufe (z.B. Physiotherapeut/in) und medi-
zinische Assistenzberufe (z.B. Rettungsassistent/in). 
Für diese Berufe ist die SBB direkte Ansprechpart-
nerin zu allen Belangen des Stipendiums. Die SBB 
wählt die Stipendiatinnen und Stipendiaten aus, 
berät sie zu möglichen Weiterbildungen, bewilligt 
Maßnahmen und zahlt das Stipendium aus. 

Im elften Jahr der Förderung in den Gesundheits-
fachberufen nahm die SBB 578 neue Stipendia-
tinnen und Stipendiaten auf, etwas weniger als  
im Rekordjahr 2009 mit 601 Neuaufnahmen.  

Gesundheitsfachberufe:  
Auswahl und Förderung durch die SBB

Die SBB konnte damit die Zielmarke einer Förder-
quote von einem Prozent der Absolventinnen und  
Absolventen einer Ausbildung in diesem Berufs-
bereich wieder übertreffen. Mit 1,12 Prozent 
erreichte die Förderquote wieder einen Spitzen-
wert. Über 11 Prozent der neuen Stipendiatinnen 
und Stipendiaten haben einen Migrationshinter-
grund. Der Gesetzgeber stellte erstmalig zusätz-
liche Mittel zur Verfügung, damit diese Zielgruppe 
im Programm angemessen vertreten ist. Zum Ver-
gleich: Im Aufnahmejahrgang 2006 (alle Berufe) 
lag der Anteil von Stipendiatinnen und Stipendi-
aten mit Migrationshintergrund bei 5,8 Prozent. 
Ihr Anteil an der 20- bis 25-jährigen Bevölkerung 
– der Zielgruppe des Weiterbildungsstipendiums – 
liegt bei rund 20 Prozent.

Weiterbildungsstipendium: Gesundheitsfachberufe

Gesundheitsfachberufe: Aufnahmen und Förderquote

700

600

500

400

300

200

100

0
2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009     2010

294
340 352

0,82

287

0,62

310

0,59

328

0,61

382

0,7

545

0,93

600

1,08

601 578

1,06 1,12

0,83 0,81



20

Große Nachfrage

Wie andere Berufsbereiche – oder sogar im beson-
deren Maße – unterliegt das Gesundheitswesen 
einem ständigen Wandel. Neue Therapieansätze, 
neue Medikamente oder neue Vorgaben der Kran-
kenkassen und des Gesetzgebers für Abrechnung 
und Qualitätsmanagement: Wer sich beruflich ent-
wickeln will, muss auf dem aktuellsten Stand blei-
ben. Zusätzliche Qualifikationen eröffnen zudem 
Chancen für den Einsatz in interessanten Arbeitsbe-
reichen. Daher wird Weiterbildung in allen Gesund-
heitsfachberufen großgeschrieben. Entsprechend 
groß ist auch das Interesse am Weiterbildungs-
stipendium. Im Berichtsjahr 2010 bewarben sich 
mehr junge Absolventinnen und Absolventen aus 
den Gesundheitsfachberufen als je zuvor. Genau 
1.881 Bewerbungen gingen bei der SBB ein. Das 
ist eine Steigerung um fast die Hälfte gegenüber 
dem Vorjahr mit 1.270 Bewerbungen.

In den Gesundheitsfachberufen waren im 
Berichtsjahr fast 1.800 Stipendiatinnen und  
Stipendiaten aus den Aufnahmejahrgängen 2008 
bis 2010 in der Förderung. Bei den Neuaufnah-
men zum Weiterbildungsstipendium sind mit  
160 Stipendiatinnen und Stipendiaten die 
Gesundheits- und Krankenpfleger/innen wieder 
am stärksten vertreten, gefolgt von den Physio-
therapeut/innen mit 118 Aufnahmen. An dritter 
Stelle steht mit 72 Neuaufnahmen der Beruf Ergo-
therapeut/in. Stark vertreten ist auch der Beruf 
Altenpfleger/in (63 Neuaufnahmen), der gegenü-
ber dem Vorjahr zulegte.

Rund 2.300 Anträge der Stipendiatinnen und 
Stipendiaten auf Förderung einer Weiterbildung 
gingen 2010 bei der SBB ein. Das sind etwas weni-
ger als im Vorjahr. Wie in anderen Berufsbereichen 

„Für mich ist dieses Stipendium ein 
Wunder und der Kurs war mehr, als  
ich mir erträumt hatte. Ich weiß, dass 
sich die harte Arbeit gelohnt hat und 
meine Berufswahl die richtige war.“

Die Gesundheits- und Kranken-

pflegerin Julia Sorgalla war bis 

Ende 2010 in der Förderung und 

absolvierte mehrere Weiter-

bildungen, unter anderem für 

Intensivpflege und Anästhesie. 

Etwas ganz Besonderes war ein 

Lehrgang zum „Crew Member“ 

bei einer Luftrettungsstaffel.

Weiterbildungsstipendium: Gesundheitsfachberufe
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Gesundheitsfachberufe: Aufnahmen 2000–2010 nach Beruf

Beruf Summe 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Altenpfleger/in 313 0 0 0 1 20 31 32 51 65 50 63

Diätassistent/in 123 10 9 9 6 7 9 12 18 18 15 10

Ergotherapeut/in 439 24 22 30 25 23 29 38 55 61 60 72

Gesundheits- und  
Kinderkrankenpfleger/in

204 15 18 16 16 15 16 20 23 29 18 18

Gesundheits- und  
Krankenpflegehelfer/in

9 2 1 1 1 1 2 0 0 0 1 0

Gesundheits- und  
Krankenpfleger/in

1376 69 125 149 112 105 100 72 140 165 178 160

Hebamme/  
Entbindungspfleger

119 11 10 7 6 7 9 11 16 11 18 13

Logopäde/Logopädin 205 15 12 12 9 14 17 21 22 27 32 24

Masseur/in & med. 
Bademeister/in

144 11 12 9 8 11 9 13 19 17 18 17

Medizinisch-techn. 
Assistent/in für  
Funktionsdiagnostik

18 4 0 3 1 1 2 2 1 1 1 2

Medizinisch-techn.  
Laboratoriumsassistent/in

141 13 14 16 10 12 10 12 11 10 20 13

Medizinisch-techn.  
Radiologieassistent/in

88 7 6 8 6 9 5 6 11 10 12 8

Orthoptist/in 14 3 2 1 1 2 0 1 0 0 4 0

Pharmazeutisch-techn. 
Assistent/in

225 18 18 22 21 18 15 25 27 20 18 23

Physiotherapeut/in 930 85 75 53 46 49 56 85 114 126 123 118

Podologe/Podologin 14 0 0 0 0 0 0 1 0 5 2 6

Rettungsassistent/in 246 7 16 14 18 16 15 31 35 34 30 30

Veterinärmedizinisch-
techn. Assistent/in

9 0 0 2 0 0 3 0 2 1 0 1

4.617 294 340 352 287 310 328 382 545 600 601 578
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im Weiterbildungsstipendium entscheiden sich 
unter den Geförderten immer mehr dafür, den zur 
Verfügung stehenden Förderbetrag für ein oder 
zwei große Maßnahmen einzusetzen statt für meh-
rere kleine. Besonders häufig gewählte Lehrgänge 
waren wieder die Fachweiterbildung für Anästhesie 
und Intensivpflege, für Manuelle Therapie oder 
Weiterbildungen zur Leitung von Pflegeeinrich-
tungen. Steigendes Interesse finden auch berufsbe-
gleitende Studiengänge, etwa Pflegemanagement, 
die seit Anfang 2008 förderfähig sind.

„SBB unterwegs“

Für die Berufe im Gesundheitswesen gibt es jährlich 
eine ganze Reihe von Fachmessen und Kongressen 
zu Information, Diskussion und Austausch. Auf 
diesen Veranstaltungen kann die SBB potenzielle 
Bewerberinnen und Bewerber um ein Weiterbil-
dungsstipendium erreichen. Der Arbeitsbereich 
„Gesundheitsfachberufe“ war an mehreren Ter-
minen mit einem Messestand präsent. Start war 
im März 2010 bei der „Interpharm“ in Frankfurt, 
gefolgt vom „Abend der Altenpflege“ in Münster. 
Im Mai war die SBB gleich bei drei Veranstaltungen 
präsent: auf der Messe „Rettmobil“ in Fulda, beim 
„Junge Pflege Kongress“ in Duisburg und beim „Tag 
der Pflegenden“ in Erlangen. Im November beteili-
gte sich die SBB zudem beim Altenpflegekongress 
„Vorsprung durch Wissen“ in Dortmund. 

„Ich wollte nicht stehen-
bleiben, wollte lernen,  

wollte weiterkommen.“
Mit einer glatten Eins beendete Melanie 

Schönenberger die Ausbildung zur Alten-

pflegerin. Im Beruf ging sie dann Schritt 

für Schritt voran. Neben ihrer Arbeit in 

einem Pflegeheim absolvierte sie eine 

Weiterbildung zur Gerontopsychiatrischen 

Fachkraft, dann berief man sie zur Wohn-

bereichsleitung. Nach der erfolgreichen 

Bewerbung um ein Weiterbildungsstipen-

dium begann Melanie Schönenberger mit 

einer berufsbegleitenden Fortbildung zur 

Pflegedienstleitung. Den Kurs beendete 

sie nach zwei Jahren im Frühjahr 2010. Nur 

wenige Tage später übernahm sie in ihrer 

Heimatstadt Selm die Pflegedienstleitung 

in einem Altenwohnhaus der Caritas.

Die SBB informierte  
auf Messen  
und Kongressen

Weiterbildungsstipendium: Gesundheitsfachberufe
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Unter den Leitfragen „Was wird gefördert?“ und 
„Wer wird gefördert?“ erfolgte letztmalig für das 
Programmjahr 2009 des Weiterbildungsstipendiums  
eine wissenschaftliche Begleitforschung. Das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 
beauftragte hierfür die Forschungsstelle für informa-
tionstechnische Bildung. Die Untersuchung basiert 
auf den Daten der am Weiterbildungsstipendium 
beteiligten Kammern und zuständigen Stellen. Im 
Oktober 2010 erschien die kommentierte Auswer-
tung der Daten zum Programmjahr 20091.  Hier 
einige ausgewählte Ergebnisse:

Die von den Stipendiatinnen und Stipendiaten in 
den Vorjahren favorisierten Themen der Weiterbil-
dung lagen auch 2009 wieder an der Spitze. Rund 
ein Viertel aller beantragten Maßnahmen stammt 
aus dem Bereich „Handwerk und Technik“ (24,4 
Prozent, Vorjahr 25 Prozent). Dazu gehören sehr 
aufwändige Weiterbildungen wie Meisterkurse in 

Wissenschaftliche Begleitforschung

Handwerk und Industrie oder die Technikerquali-
fizierungen in unterschiedlichen Fachrichtungen, 
aber auch kürzere Maßnahmen wie etwa ein Lehr-
gang in einer bestimmten Schweißtechnik oder 
eine Fortbildung zur Installation von Solarmodulen. 
An zweiter Stelle der Weiterbildungsthemen stehen 
kaufmännische Kenntnisse (20,7 Prozent, wie im 
Vorjahr), etwa eine Aufstiegsfortbildung zur Fach-
wirtin / zum Fachwirt oder zur Betriebswirtin / zum 
Betriebswirt im Handwerk.

Weiterbildungen aus dem Bereich „Gesundheits-
wesen“ haben einen Anteil von 18,9 Prozent 
(Vorjahr 19,7 Prozent). Im Vergleich zur Stipendi-
atenzahl aus diesem Berufsbereich (rund 10 Pro-
zent) ist dies beachtlich. Ein Grund hierfür ist, dass 
Geförderte aus dem Gesundheitswesen besonders 
„antragsaktiv“ sind. Statt einer großen Fortbildung 
beantragen etwa Logopädinnen und Logopäden  
im Durchschnitt mehrere kürzere. Stipendiatinnen  

1Richard Fauser, Begabtenförderung berufliche Bildung – Weiterbildungsstipendium – Programmjahr 2009, Konstanz 2010

	 Handwerk und Technik		        				                  24,4

	 Kaufmännische Kenntnisse					                   20,7

	 Gesundheitswesen					              18,9

	 Fremdsprachen			         10,3

	 Planung, Organisation, Leitung		              7,6

	 Berufsbegleitende Studiengänge	               3,8

	 EDV, Internet, Multimedia	               3,4

	 Kommunikative Fähigkeiten	      2,3

Beantragte Weiterbildungsmaßnahmen 2009 nach Themenbereichen in Prozent

    Differenz zu 100 %: 

zehn weitere  

Themenbereiche  

mit einem Anteil  

von jeweils < 2 %



24

Weiterbildungsstipendium: Durchstarten für Berufseinsteiger

und Stipendiaten der Gesundheitsfachberufe  
wählen zudem weit häufiger berufsfachliche  
Themen als dual Ausgebildete. Bei den Themen-
bereichen „Fremdsprachen“ (10,3 Prozent, Vorjahr 
10,6 Prozent) und „Planung, Organisation, Lei-
tung“ (7,6 Prozent, Vorjahr 8,1 Prozent) gab es nur 
leichte Veränderungen.

Berufsbegleitende Studiengänge gewinnen  
an Bedeutung

Bemerkenswert ist die Entwicklung bei den durch 
das Weiterbildungsstipendium geförderten berufsbe-
gleitenden Studiengängen. Im dritten Jahr nach der 
Einführung der Fördermöglichkeit auch für diese Qua-
lifizierung hat sich der Anteil mit 3,8 Prozent gegen-
über dem Vorjahr (2 Prozent) fast verdoppelt und 
steht nun bereits vor den Maßnahmen im Bereich 
„EDV, Internet, Multimedia“. Eine weiter steigende 
Nachfrage nach berufsbegleitenden Studiengängen 
ist zu erwarten. Unter den Absolventinnen und Absol-
venten einer Ausbildung verfügt eine große Zahl über 
eine (Fach-)Hochschulreife. Zudem kann inzwischen 
in mehreren Bundesländern parallel zur Berufsausbil-
dung die Fachhochschulreife an einem Berufskolleg 
erworben werden. Gleichzeitig öffnen sich die Hoch-
schulen zunehmend für Berufsqualifizierte.

Diese Entwicklung spiegelt sich auch im Verhältnis 
zwischen fachspezifischen und fachübergreifenden 
Weiterbildungen wider. Der Anteil von fachüber-

greifenden Maßnahmen blieb nach mehreren Jah-
ren des Rückgangs mit 19 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr erstmals konstant. Im Jahr 2000 hatten 
diese allerdings noch ein Drittel aller beantragten 
Maßnahmen ausgemacht. Bei den fachspezifischen 
Weiterbildungen war erstmals ein Rückgang zu 
verzeichnen (73 Prozent, Vorjahr 76 Prozent), dies 
zugunsten der Wahl eines berufsbegleitenden Stu-
diums (Zahlen in dieser Grafik auf volle Prozente 
gerundet). Anzumerken ist jedoch, dass mit dem 
Weiterbildungsstipendium nur Studiengänge geför-
dert werden, die fachlich auf der Ausbildung oder 
der Berufstätigkeit der Stipendiatinnen und Stipen-
diaten aufbauen. Weiterbildungen zur Persönlich-
keitsbildung spielen mit unter einem Prozent kaum 
noch eine Rolle und werden daher in der Grafik 
nicht mehr aufgeführt.

Zwischen den einzelnen Ausbildungsbereichen beste-
hen laut der Studie erhebliche Abweichungen von 
diesem allgemeinen Muster. Während Geförderte aus 
dem Öffentlichen Dienst und IHK-Bereich fachüber-
greifende Themen besonders häufig nachfragen, ist 
der Anteil dieses Qualifizierungsschwerpunkts in den 
anderen Ausbildungsbereichen gering.

Ausblick: Ab Mitte 2011 lässt das Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung die Begabten- 
förderung im Programmfeld „Berufliche Talente“  
(Aufstiegsstipendium und Weiterbildungsstipen-
dium) umfassend evaluieren. 

Maßnahmen zur fachspezifischen und fachübergreifenden Weiterbildung sowie Studium in Prozent

2 4

33 31 29 27 26 26 24 23 19 19

62 64 66 68 70 70 72 74 76 73

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009

    Fachspezifische Weiterbildung       Fachübergreifende Weiterbildung       Berufsbegleitendes Studium
  Differenz zu 100 Prozent: persönliche Weiterbildung und sonstige Maßnahmen
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Aufstiegsstipendium: 
Studieren mit Berufserfahrung
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Aufstiegsstipendium: Studieren mit Berufserfahrung

erfolgreichen Menschen ein Hochschulstudium 
ermöglichen“, so die Staatssekretärin in ihrer 
Ansprache. Das Aufstiegsstipendium leiste dazu 
einen wichtigen Beitrag.

Berufserfahrung zählt

Das Stipendienprogramm ist ein Kernelement 
der Qualifizierungsinitiative der Bundesregie-
rung „Aufstieg durch Bildung“ und unterstützt 
Berufserfahrene bei einem ersten akademischen 
Hochschulstudium. Die Berufserfahrung wird 
belegt durch den erfolgreichen Abschluss einer 
Berufsausbildung und durch eine anschließende 
Berufstätigkeit von mindestens zwei Jahren. Eine 
weitere Voraussetzung für die Bewerbung ist der 

Zwei Jahre nach dem Start des Aufstiegsstipendi-
ums gab es Grund zum Feiern: Bis zum Oktober 
2010 konnten über 2.500 berufliche Talente in 
das Programm aufgenommen werden. Außerdem 
schlossen 2010 die ersten Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten ihr Studium erfolgreich ab und sind nun 
Alumni des Programms. Das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung lud aus diesem Anlass 
zu einer Feierstunde ein. Staatssekretärin Cornelia 
Quennet-Thielen begrüßte neue Stipendiatinnen 
und Stipendiaten sowie Alumni aus unterschied-
lichen Berufsbereichen am Dienstsitz des Ministeri-
ums in Berlin.

„Deutschland braucht Fachkräfte. Deshalb ist es 
wichtig, dass wir alle Talente fördern und beruflich 

Aufstiegsstipendium: Studieren mit Berufserfahrung

Aus der Berufspraxis heraus noch ein Studium wagen? Die Mög-
lichkeiten dazu sind so gut wie nie. Immer mehr Hochschulen 
öffnen sich auch für Berufsqualifizierte. Das Aufstiegsstipendium 
unterstützt beruflich engagierte und motivierte Menschen bei 
einem Studium.

Festveranstaltung im Bundesministerium für Bildung und Forschung
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„Ohne die finanzielle 
Hilfe durch das Stipen-
dium wäre es sehr viel 
anstrengender gewe-
sen, das Studium in der 

Regelstudienzeit abzuschließen. So war es 
für mich natürlich eine tolle Hilfe und hat 
mir die Zeit gegeben, das Studium so erfolg-
reich zu absolvieren.“Sebastian Schiller erlernte nach dem Abschluss 

der Realschule den Beruf des Elektrotechnikers in 

der Fachrichtung Nachrichtentechnik, in dem er 

mehrere Jahre arbeitete. Auf der Technikerschule 

in München erlangte Sebastian Schiller die Fach-

hochschulreife und bekam Lust darauf, noch mehr 

zu lernen. Er begann ein Studium im Bereich Nach-

richtentechnik an der Hochschule für Technik und 

Wirtschaft in Berlin und bewarb sich erfolgreich 

im ersten Auswahlverfahren zum Aufstiegsstipen-

dium. Im Sommer 2010 schloss Sebastian Schiller 

als einer der Besten seines Jahrgangs ab.

Besonderheiten 
des Aufstiegsstipendiums: 

© 	Die Berufspraxis zählt.
	 Das Studienstipendium richtet sich aus-

schließlich an Berufserfahrene. Die Berufs-
erfahrung wird belegt durch den erfolg-
reichen Abschluss einer Berufsausbildung 
und durch eine anschließende Berufstätig-
keit von mindestens zwei Jahren.

©	 Eine Förderung ist auch für ein berufs-
begleitendes Studium möglich.

	 Voraussetzung: Das Studium erfolgt an 
einer staatlichen oder staatlich aner-
kannten Hochschule und endet mit  
einem akademischen Abschluss ( i.d.R. 
Bachelor oder Diplom).

©  Die Bewerbung ist vor Beginn eines 
Studiums möglich.

	 Nach Stipendienzusage ist ein Jahr Zeit, 
mit dem Studium zu beginnen. Bereits 
Studierende können sich bis zum Ende 
des zweiten Studiensemesters bewerben.

© 	Die Förderung erfolgt als Pauschale.
	 Die Höhe des Stipendiums richtet sich 

nach der gewählten Studienform (Vollzeit 
oder berufsbegleitend) und wird unab-
hängig vom eigenen Einkommen oder 
vom Einkommen der Familie geleistet.

© 	Auch Menschen, die schon langjährig 
im Beruf stehen, können sich bewerben.

	 Im Auswahlgespräch sollte jedoch 
begründet werden können, welche  
berufliche Weiterentwicklung mit dem 
Studium angestrebt wird.

Nachweis der besonderen beruflichen Leistungs-
fähigkeit. Das kann mit einem hervorragenden 
Ergebnis in der Berufsabschlussprüfung oder bei 
einer Aufstiegsfortbildung belegt werden. Weitere 
Möglichkeiten sind eine Platzierung unter den 
ersten drei bei einem überregionalen beruflichen 
Leistungswettbewerb oder ein begründeter Vor-
schlag des Arbeitgebers. 

Gefördert wird ein Studium, das an einer staat-
lichen oder staatlich anerkannten Hochschule 
erfolgt und mit einem akademischen Abschluss 
endet (i.d.R. Bachelor oder Diplom). Die Förderung 
für ein Vollzeitstudium beträgt 750 Euro monat-
lich, für einen berufsbegleitenden Studiengang 
1.700 Euro jährlich. 
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Aufstiegsstipendium: Studieren mit Berufserfahrung

Das Auswahlverfahren zum Aufstiegsstipendium

Das Auswahlverfahren wurde gemeinsam mit der 
ITB Consulting entwickelt, die langjährige Erfah-
rung in der Konzeption der Bewerberauswahl 
für Stiftungen, Hochschulen und große deutsche 
Unternehmen hat. Der Weg zum Aufstiegsstipen-
dium hat drei Stufen: 

Stufe I – Online-Bewerbung 
Der erste Schritt in der Bewerbung zum Aufstiegs-
stipendium ist die Online-Bewerbung. Während 
der Bewerbungsphasen gelangt man zum Bewer-
bungsformular über die Internetseiten unter  
www.aufstiegsstipendium.de. In Stufe I wird 
geprüft, ob die grundlegenden Voraussetzungen 
für eine Bewerbung erfüllt sind. Dazu gehören 
unter anderem der Nachweis der besonderen Leis-
tungsfähigkeit und der notwendigen Berufspraxis. 

Stufe II – Kompetenz-Check 
Wer die Phase I erfolgreich bestanden hat, erhält 
per E-Mail die Zulassung zur Teilnahme an der 
nächsten Stufe des Bewerbungsverfahrens. Stufe II 
besteht aus einem Fragebogen zu mehreren Kom-
petenzfeldern (z.B. Zielstrebigkeit, soziale Kom-
petenz), den die Bewerber ebenfalls online bear-
beiten. Ein Expertenteam wertet die eingehenden 
Fragebögen aus. 

Stufe III – Auswahlgespräch 
Die besten Bewerberinnen und Bewerber erhalten 
eine Einladung zum abschließenden Auswahlge-
spräch. Eine Jurorin oder ein Juror führt darin ein 
Interview zum beruflichen Werdegang und zum 
geplanten oder bereits begonnenen Studium. 
Grundlage sind die Antworten im Kompetenz-
Check. Die Jurorinnen und Juroren kommen aus 
Wirtschaft und Wissenschaft.

Start der ideellen Förderung

Das Aufstiegsstipendium will seine Stipendiatinnen 
und Stipendiaten im Studium auch über die finanzi-
elle Förderung hinaus unterstützen. Im Berichtsjahr 
2010 begann die SBB deshalb mit dem Aufbau der 
eigenen ideellen Förderung. Die Stipendiatinnen und 
Stipendiaten waren insbesondere an mehr Austausch 
und Vernetzung untereinander interessiert. 

Kommunikationsplattform SBB StipNet

Ein wichtiger Schritt war die Einrichtung eines Kom-
munikationsnetzwerks im Internet. Gemeinsam mit 
einer Gruppe von „Testpiloten“ – Stipendiatinnen 
und Stipendiaten des Aufstiegsstipendiums – entwi-
ckelte die SBB eine funktionale Plattform. Im August 
2010 war es dann so weit: Das SBB StipNet ging 
online. Das Interesse war groß: Innerhalb von zwei 
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Wochen hatten  bereits über tausend Stipendia-
tinnen und Stipendiaten die Kommunikationsplatt-
form genutzt. Das StipNet ist ein durch ein Kenn-
wort geschütztes Online-Netzwerk. Das bedeutet, 
nicht jede und jeder hat Zugriff darauf, sondern 
nur durch die SBB registrierte Mitglieder. Das sind 
zunächst die Stipendiatinnen und Stipendiaten, 
die Alumni und die Mitarbeiter der SBB. In einer 
über das StipNet durchgeführten Online-Umfrage 
begrüßte die große Mehrzahl der Teilnehmenden 
den Zugang auch für die Jurorinnen und Juroren des 
Aufstiegsstipendiums. 

Das StipNet bietet vielfältige Möglichkeiten: Mit-
glieder können über eine Suchfunktion andere  
Mitglieder mit einem bestimmten Beruf, einer 

Studienrichtung oder aus einer Region finden. In 
„Communities“ können sie Artikel, Dokumente und 
Bilder einstellen oder Diskussionsforen gründen. Die 
SBB veröffentlicht darüber hinaus aktuelle Informa-
tionen zum Stipendium, Termine für Seminare und 
Veranstaltungen und Links zu interessanten Quellen 
im Internet. 

Seminare und regionale Austauschgruppen

Im Herbst 2010 organisierte die SBB auch die ersten 
eigenen Seminare für die Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten des Aufstiegsstipendiums. Die Premiere 
machte das Seminar „Professionelles Kommunizieren 
und Präsentieren“. Während der zwei Seminartage 
gab es Gelegenheit zu vielen praktischen Übungen. 

Die Kommunikations-
plattform SBB 
StipNet bietet viele 
Möglichkeiten

„Ich konnte sehr viel aus diesem Seminar mitnehmen, 
nicht nur neues Fachwissen in Sachen Kommunikation, 

sondern auch Selbstvertrauen.“Gordon Kasulke war Teilnehmer eines der ersten Seminare in der ideellen 

Förderung des Aufstiegsstipendiums. Nach der Mittleren Reife lernte er 

Bürokaufmann und arbeitet inzwischen seit mehreren Jahren beim ZDF. 

Seit 2010 studiert Gordon Kasulke berufsbegleitend Betriebswirtschaft 

und Wirtschaftspsychologie.
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Fazit einer Seminarteilnehmerin: „Ich sehe nun 
der Präsentation meiner am Ende des Studiums 
anstehenden Diplomarbeit gelassener entgegen.“ 
Wegen der großen Nachfrage organisierte die SBB 
über die ursprünglich geplanten drei Termine hinaus 
noch Zusatztermine. Ein weiteres Seminar richtete 
sich an Stipendiatinnen und Stipendiaten kurz vor 
dem Studienabschluss und gab Tipps für die erfolg-
reiche Stellenbewerbung. Ebenfalls im Herbst 2010 
begann die Planung für das umfangreiche Seminar-
programm für 2011.

Mit über 2.500 Stipendiatinnen und Stipendiaten ist 
das Aufstiegsstipendium inzwischen bundesweit an 
vielen Hochschulen präsent. Im Rahmen der ideellen 
Förderung initiierte die SBB daher die Gründung von 
regionalen Austauschgruppen. Die Stipendiatinnen 

Aufstiegsstipendium: Neuaufnahmen 2010 nach Alter

36 bis 40 Jahre

45 %

17 %
10 %

9 %

4 %

15 %

bis 25 Jahre

41 bis 45 Jahre

über 45 Jahre

26 bis 30 Jahre

31 bis 35 Jahre

Die Seminare der ideellen Förderung 
erfreuten sich großer Nachfrage
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und Stipendiaten haben damit die Möglichkeit, 
die virtuellen Kontakte aus der Stipendiatenplatt-
form SBB StipNet zu realen Kontakten bei den 
Austauschtreffen zu machen. Zwischen Oktober 
und Dezember 2010  gab es erste Treffen in Essen, 
Berlin, Freiburg, Frankfurt und Hamburg. Die Treffen 
werden von einer Stipendiatin oder einem Stipen-
diaten vor Ort organisiert. Die SBB ist dabei und 
moderiert die erste Zusammenkunft. 

Zahlen zu den Auswahlverfahren 2010

In den beiden Auswahlverfahren für 2010 konnten 
insgesamt 1.014 Stipendiatinnen und Stipendiaten 
neu aufgenommen werden. Damit überschritt die 
Gesamtzahl der Stipendien, die seit dem Start des 
Programms im Sommer 2008 vergeben werden 

konnten, die Marke von 2.500. Der Anteil der 
Frauen unter den Neuaufnahmen hat sich gegen-
über den Auswahlverfahren des Vorjahres erhöht 
und liegt nun bei 58 Prozent. 

Als Studienförderung für Berufserfahrene unter-
scheidet sich beim Aufstiegsstipendium die Alters-
struktur der Stipendiatinnen und Stipendiaten 
grundlegend von anderen Stipendien. Nur 15 Pro-
zent der Neuaufnahmen in 2010 gehören zu der 
an den Hochschulen vorherrschenden Altersgruppe 
bis 25 Jahre. Mit 45 Prozent den größten Anteil 
machen die Stipendiatinnen und Stipendiaten im 
Alter zwischen 26 und 30 Jahren aus. Viele von 
ihnen haben nach der Ausbildung und ersten Jahren 
der Berufserfahrung eine Aufstiegsfortbildung wie 
etwa zur Handwerksmeisterin, zum Techniker oder 

Baden-Württemberg
16%

Bayern 28%

Berlin 7%
Brandenburg 1%

Bremen < 1%

Rheinland-Pfalz 4%

Hessen 6%

Sachsen 3% Thüringen 1%

Hamburg 3%

Sachsen-Anhalt 1%

Schleswig-Holstein 2%

Saarland 1%

Mecklenburg-
Vorpommern 1%

Ausland < 1%

Nordrhein-
Westfalen 16%

Niedersachsen 7%
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Aufstiegsstipendium: Studieren mit Berufserfahrung
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Aufstiegsstipendium: Neuaufnahmen 2010
Vergleich Schulabschluss vor der Ausbildung und höchster Schulabschluss

Aus den Ländern Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Saarland, Thüringen und Schleswig-Hol-
stein sind mehr Stipendiatinnen und Stipendiaten 
erwünscht. Knapp ein Prozent bewarb sich erfolg-
reich aus dem Ausland. Zum Teil sind dies Bewerber 
mit einem deutschen Berufsabschluss, die im Aus-
land leben und arbeiten, zum Teil auch ausländische 
Bewerber, deren Berufsabschluss in Deutschland 
anerkannt ist, etwa aus Österreich.

Bildungsbiografien

Während oder nach der beruflichen Erstausbildung 
erreichen viele auch einen höheren schulischen 
Abschluss. Das zeigt sich in den Bildungsbiografien 
der Stipendiatinnen und Stipendiaten. Die Online-
Bewerbung fragt nach dem ersten Schulabschluss 
vor Beginn der beruflichen Ausbildung sowie nach 
dem bisher höchsten erreichten Bildungsabschluss. 

zur Fachwirtin absolviert und setzen nun ihren Qua-
lifizierungsweg mit einem Hochschulstudium fort. 
Die Gruppe der langjährig Berufserfahrenen im Alter 
über 30 Jahre ist mit insgesamt 40 Prozent eben-
falls stark vertreten, davon haben 4 Prozent sogar 
ein Alter über 45 Jahre.

Zum Teil erhebliche Unterschiede zum Vorjahr gibt 
es im Aufnahmejahr 2010 bei der Herkunft der 
Stipendiatinnen und Stipendiaten nach Bundeslän-
dern. Mit einem Anteil von mehr als einem Viertel 
steht Bayern in diesem Jahr an der Spitze. Baden-
Württemberg, im Vorjahr das Bundesland mit den 
meisten Aufnahmen, steht nun mit 16 Prozent der 
Neuaufnahmen gleichauf mit Nordrhein-Westfalen. 
Im Mittelfeld bewegen sich Hessen, Niedersachsen 
und Berlin mit Anteilen zwischen 6 und 7 Prozent. 
In Ostdeutschland ist Sachsen gemessen an der 
Bevölkerungszahl mit 3 Prozent recht gut vertreten. 

Fachgebundene Hochschulreife

Allgemeine Hochschulreife

Hauptsc
hule

Fachhochschulreife

Sonstig
es

Mittle
re Reife

 	Schulabschluss 	
	 vor der Ausbildung

 	Höchster 
	 Schulabschluss
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Aufstiegsstipendium: Neuaufnahmen 2010
Zugang zum Hochschulstudium 

Unter den Neuaufnahmen im Jahr 2010 hatten 
knapp 60 Prozent vor der Ausbildung die Mittlere 
Reife oder einen Hauptschulabschluss erreicht. 
Durch Qualifizierungen während oder nach der 
Berufsausbildung  erreicht aus dieser Gruppe ein 
großer Teil eine Hochschulreife (Fachgebundene 
Hochschulreife, Fachhochschulreife, Allgemeine 
Hochschulreife). Insbesondere steigt der Anteil der 
Personen mit der Fachhochschulreife signifikant von 
8 Prozent auf 30 Prozent. 

Mehr als zwei Drittel aller Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten des Aufstiegsstipendiums aus dem Auf-
nahmejahrgang 2010 erreichen den Zugang zum 
Hochschulstudium durch andere Qualifikationen als 
den Schulabschluss vor der Ausbildung. Im Mittel-
punkt steht dabei der Zugang über eine fachspezi-
fische Fortbildungsprüfung, etwa zur Technikerin, 
zum Handwerksmeister oder zur Fachwirtin. 

4 %

21 %

31 %

20 %

Schulabschluss nach 
der Ausbildung

Schulabschluss 
vor der Ausbildung

Berufliche Qualifikation

Zugangsprüfung/ 
Eignungsgespräch

Sonstiges

10 %

12 %

2 %

Fachspezifische
Fortbildungsprüfung 
(Meister/Fachwirt)

Probestudium

„Ich stehe hundertprozentig 
hinter dem, was ich tue. Das 
hat mich so weit gebracht.“
Jürgen Meschenmoser besuchte nach 

dem Abschluss der Hauptschule zwei 

Jahre eine Berufsfachschule. Mit dem 

dort erworbenen Realschulabschluss 

in der Tasche bewarb er sich erfolg-

reich um eine Ausbildung als Mechaniker für Land- und 

Baumaschinentechnik. Nach mehreren Jahren Berufserfah-

rung und Wehrdienstzeit entschloss sich Jürgen Meschen-

moser zu einer berufsbegleitenden Fortbildung zum Tech-

niker der Fachrichtung Maschinenbau, die er ebenfalls 

erfolgreich abschloss. Seit über zehn Jahren arbeitet er 

bei einem Hersteller für Schiffsgetriebe auf einer Stelle 

als Forschungs- und Entwicklungsingenieur. Für das nun 

begonnene berufsbegleitende Studium Mechatronik 

erhält er die Unterstützung des Aufstiegsstipendiums.
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Mit 21 Prozent ist dieser Anteil höher als im Jahr 
2009 (18 Prozent). Danach folgt mit 20 Prozent 
der Hochschulzugang über einen Schulabschluss 
nach der Ausbildung, also auch über den zweiten 
Bildungsweg, etwa an einem Abendkolleg. Etwa 
12 Prozent qualifizieren sich für das Hochschulstu-
dium nach eigenen Angaben über eine Zugangs-
prüfung und 2 Prozent über ein Probestudium. 
Schließlich können 10 Prozent bei der Aufnahme 
eines Hochschulstudiums mit anderen beruflichen 
Qualifikationen oder langjähriger praktischer Erfah-
rung in einem studienrelevanten Bereich punkten.

Studienform und Studienbereiche

Ein Alleinstellungsmerkmal des Aufstiegsstipendiums 
ist es, dass nicht nur ein Studium in Vollzeit, sondern 
auch berufsbegleitende Studiengänge gefördert 
werden. Rund 40 Prozent aller Neuaufnahmen aus 
2010 planten diese Studienform (ca. 50 Prozent im 
Vorjahr 2009). 

Die Online-Bewerbung fragt auch nach dem 
geplanten oder bereits begonnenen Studium. 
Die Auswahloptionen entsprechen weitgehend 
der Einteilung nach Fächergruppen, wie sie das 
Statistische Bundesamt vornimmt. Ein Viertel 
der Stipendiatinnen und Stipendiaten plant ein 
Studium im so genannten MINT-Bereich. Das sind 
Studiengänge in der Fächergruppe aus Mathema-
tik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik. 
Gut ein weiteres Viertel der Neuaufnahmen plant 
ein Studienfach aus der Fächergruppe Medizin/ 
Agrar- und Ernährungswissenschaften. Dazu zäh-
len Fächer wie Humanmedizin, aber auch Gesund-
heitsmanagement oder naturwissenschaftlich 
orientierte Fächer wie Agronomie und Lebens-
mitteltechnologie. Die am häufigsten genannte 
Fächergruppe sind mit 30 Prozent die Rechts-
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, allerdings 
ist der Anteil erheblich geringer als im Aufnahme-
jahrgang 2009 (43 Prozent). 

„Das Testen von Software an neu entwickelten 
Fahrzeugen hat mir viel Spaß gemacht, aber ich habe 
gemerkt: Ich kann die Fehler nicht selber beheben, son-
dern nur an die Softwareentwickler melden. Es reizte 
mich einfach, das auch selbst reparieren zu können.“

Dariga Kordic kam mit 16 Jahren aus Thailand nach Deutschland. Die Hauptschule 

schloss sie als Zweitbeste der Klasse ab und verbesserte danach in einem Berufs-

vorbereitungsjahr ihre Sprachkenntnisse. Sie ergriff die Chance einer Ausbildung 

zur Kraftfahrzeugmechatronikerin bei einem großen deutschen Fahrzeughersteller 

in Neckarsulm. Neben der Ausbildung holte sie auf der Abendschule den mittleren 

Schulabschluss, anschließend auch das Fachabitur nach. Im Unternehmen 

arbeitete Dariga Kordic inzwischen bereits als Entwicklungsfachkraft. 

Das Studium war dann nur die logische Konsequenz. Dieses kann sie nun mit 

Unterstützung des Aufstiegsstipendiums durchführen.
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Die SBB und ihre Programme 
in der Öffentlichkeit
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Programme in der Öffentlichkeit

Im Jahr 2010 startete die SBB mit der 
Umsetzung eines neuen Erscheinungs-
bilds für die Stipendienprogramme. Die 
bereits 2009 begonnene Entwicklung 
eines neuen Corporate Designs („CD“) 
konnte im Februar 2010 abgeschlossen 
werden. Zum CD gehören neue Logos, 
Wort-Bild-Marken und Gestaltungsricht-
linien für Publikationen. Die Arbeitsbe-
reiche der SBB präsentieren sich jeweils 
in einer eigenen Farbe: Blau steht für das 
Weiterbildungsstipendium, Grün für das 
Aufstiegsstipendium, Rot für programm-
übergreifende Informationen zur SBB.

Die SBB und ihre Programme in der Öffentlichkeit

Ein Stipendienprogramm ist wirksam, wenn es die Menschen erreicht, für die es eingerichtet wurde. 
Die von der SBB betreuten Programme Weiterbildungsstipendium und Aufstiegsstipendium haben 
berufliche Talente im Fokus. Dies sind die Menschen, die die SBB mit der Öffentlichkeitsarbeit errei-
chen will. Wer vor seiner Berufsabschlussprüfung steht oder sie gerade besonders erfolgreich bestan-
den hat, soll von den Möglichkeiten des Weiterbildungsstipendiums erfahren. Wer bereits über meh-
rere Jahre in der beruflichen Praxis sein besonderes Können und Engagement gezeigt hat, soll über 
die Studienförderung durch das Aufstiegsstipendium informiert werden.

Die SBB beim „Junge Pflege Kongress“ in Duisburg

Startseite der neuen 
SBB-Website
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Den Anfang in der Umsetzung machte im März die 
neue Website unter www.sbb-stipendien.de. Die 
Informationen sind nun unter einer neuen Oberflä-
che strukturiert zugänglich. So sehen Besucher der 
Website auf einen Blick, zu welchem der beiden 
Stipendien die aktuell aufgerufene Seite gehört. Der 
Inhaltsbereich in der Mitte bietet die wichtigsten 
Informationen zu einem Thema knapper Form. Wer 
es genauer wissen möchte, findet in einer Infospalte 
an der rechten Seite des Bildschirms Verweise zu aus-
führlichen Dokumenten im PDF-Format. 

Wie zuvor gibt es auch auf der neuen Website 
zum Weiterbildungsstipendium einen geschützten 
Bereich „Kammerservice“. Hier bietet die SBB den 
Kolleginnen und Kollegen aus den am Programm 
beteiligten Kammern und zuständigen Stellen zusätz-
liche Informationen und eine Vielzahl von Hilfen zur 
Organisation und Umsetzung des Stipendiums. Das 
reicht von Formularvorlagen über Musterbriefe bis 
hin zu Updates der Verwaltungssoftware „B3“.

Ein neues Bildkonzept für beide Stipendien

Im Herbst 2010 entwickelte die SBB zusammen 
mit der Agentur „Intention“ ein neues „Key-Visual“, 
eine grafisch einheitliche Verknüpfung von Fotomo-
tiven mit prägnanten Slogans. Die Herausforderung 
bestand darin, die unterschiedlichen Zielgruppen 
des Weiterbildungsstipendiums und des Aufstiegs-
stipendiums anzusprechen und gleichzeitig die 
Verbindung zwischen den Programmen deutlich 
zu machen. Die SBB entschied sich zur Umset-
zung des Konzepts „Klar …“: Jeweils ein Foto von 
Protagonisten, die zur Zielgruppe des Programms 
passen, dies kombiniert mit einer Aussage, die die 
Motivation zur weiteren Qualifizierung deutlich 
macht. „Klar bringt mich ein Studium weiter!“, sagt 
etwa ein Mann vor einer Industriemaschine in einer 
Anzeige zum Aufstiegsstipendium. „Klar kann ich 
noch mehr!“, sagt eine junge Frau in einem Foto-
motiv zum Weiterbildungsstipendium. Das neue 
Key-Visual wird bei unterschiedlichen Materialien 
der beiden Stipendienprogramme eingesetzt, unter 
anderem bei Faltblättern, Plakaten, Anzeigen oder 
Messedisplays.

Das Weiterbildungsstipendium in Presse und 
Öffentlichkeitsarbeit

In zahlreichen Veröffentlichungen berichteten die 
Kammern und regionale Zeitungen über das Weiter-
bildungsstipendium. Allein in den Online-Ausgaben 
von Tageszeitungen, Zeitschriften und Fachme-
dien konnten wir für 2010 über 250 Beiträge zum 
Weiterbildungsstipendium zählen. Eine besondere 
Gelegenheit zur Berichterstattung bieten die jähr-
lichen Aufnahmeveranstaltungen von neuen Stipen-
diatinnen und Stipendiaten. „Spitzen-Azubis halten 
Eintrittskarte für ein erfolgreiches Berufsleben in der 
Hand“, schrieb das Flensburger Tageblatt, „Start in 
eine Karriere mit Lehre“ titelte die Schweriner Volks-
zeitung. „Ein Stipendium für Motivierte“ lautete die 
Überschrift der Deutschen Handwerks Zeitung zu 
einem Artikel über eine Informationsveranstaltung 
der Handwerkskammer für Mittelfranken. 

Die SBB informierte auch mit eigenen Beiträgen über 
das Weiterbildungsstipendium. Die Fachzeitschrift 
„IKZ-Praxis für Klimatechnik“ veröffentlichte einen 
Artikel der SBB über einen erfolgreichen Stipendiaten 
der Handwerkskammer Köln. Auch die Düsseldorfer 
Tageszeitung Rheinische Post druckte einen großen 

Das neue  
Bildkonzept
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Artikel zum Weiterbildungsstipendium: „Vom 
Talent zum Experten“. Die SBB beteiligte sich 
zudem mit Beiträgen an weiteren Publikationen 
wie etwa dem  DIHK-Bildungsbericht oder der Bro-
schüre „Weiterbildung Münsterland“.

Aktiv in der Informationsarbeit war auch der Pro-
grammbereich „Gesundheitsfachberufe“. Neben 
der Präsenz auf Messen und Kongressen schrieb 
oder initiierte die SBB Artikel in Fachzeitschriften 
und vermittelte den Kontakt zu Stipendiatinnen 
und Stipendiaten. „Karriere im Sauseschritt“, so  
die Überschrift in der Zeitschrift „Altenpflege.  
Vincentz“ zu einem Porträt einer Stipendiatin des 
Weiterbildungsstipendiums. Für die Zeitschrift  
„PTA heute“ schrieb die SBB einen eigenen Beitrag. 
Die Fachzeitschrift für Podologie „Der Fuss“ ver-
öffentlichte ebenfalls ein Stipendiateninterview. 
Kurzmeldungen der SBB druckten das Magazin  
„Physiospectrum“ und die Hebammenzeitschrift.

Fernsehreportagen zum Aufstiegsstipendium 

Das Thema „Studieren mit Berufserfahrung“ und 
damit auch das Aufstiegsstipendium findet in den 
Medien weiterhin großes Interesse. Gleich zweimal 
vermittelte die SBB Interviews mit Stipendiatinnen 
und Stipendiaten für Fernsehreportagen. Der WDR 
drehte ein Stipendiatenporträt an der Hochschule 
in Hamm, das ZDF berichtete für das Magazin 
„Wirtschaftswunder“ über den Studienalltag von 
zwei Stipendiaten und führte zudem ein Interview 
mit SBB-Geschäftsführer Wolf Dieter Bauer.

Auch in den Printmedien war das Aufstiegssti-
pendium präsent: Die Frankfurter Allgemeine 
Zeitung titelte „Von der Werkbank in den Hör-
saal“ und sprach mit einem der ersten Alumni 
des Aufstiegsstipendiums, die Zeitung Welt am 
Sonntag interviewte einen Stipendiaten zum 
berufsbegleitenden Studium, die Esslinger Zeitung 
veröffentlichte einen halbseitigen Artikel über 
einen Stipendiaten, der nach zehn Jahren im Beruf 
nun mit Unterstützung des Aufstiegsstipendiums 
Fahrzeugtechnik studiert. Den Kontakt zu Sti-
pendiaten vermittelte die SBB auch für Artikel in 
der Tageszeitung General-Anzeiger Bonn und im 
Magazin „Das Beste“. Eigene Beiträge veröffent-
lichte die SBB unter anderem in den Zeitschriften 
„Wirtschaftsforum“ aus Frankfurt und „Die Wirt-
schaft“ aus Bonn. Auch die Zeitschrift „Position“ 
des DIHK druckte einen Artikel zum Aufstiegssti-
pendium. Presseinformationen zum Aufstiegs-
stipendium fanden bundesweit Resonanz, unter 
anderem in vielen Online-Portalen zum Thema 
„Beruf und Bildung“.

Eine wachsende Nachfrage gab es zur Beteiligung 
des Aufstiegsstipendiums bei Veranstaltungen von 
Hochschulen, wie etwa bei Studieninfotagen oder 
Stipendienmessen. Hier gilt unser besonderer Dank 
den Stipendiatinnen und Stipendiaten, die sich 
bei Infoständen und mit Präsentationen des Pro-
gramms engagierten. Sie informierten bei Hoch-
schulveranstaltungen in Kiel, Osnabrück, Kassel, 
Nürnberg, Regensburg, München und Freiburg. 

Links: Drehtermin bei der SBB; rechts: Stipendiatinnen und Stipendiaten 
engagierten sich bei den Auswahlgesprächen
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,	 Maria Jasarovic

,	 Sarah Oberlack 
	 (ab 15.07.2011)

,	 Dorothee Püplichhuysen

,	 Daniel Winter

Geschäftsführung

,	 Geschäftsführer: Wolf Dieter Bauer

,	 Vertreterin: Manuela Stenzel

,	 Assistenz: 	Ailen Meyer-Secusana
	 		  Silvia Leis
			   (Auszubildende ab 01.09.2011)

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

,	 Andreas van Nahl

Stabsstelle IT

,	 Oliver Unkelbach

Finanz- und Rechnungswesen

,	 Wolf Dieter Bauer/Karin Creter

Finanz- und Rechnungswesen

,	 Wolf Dieter Bauer/Karin Creter

Personalwesen

,	 Wolf Dieter Bauer/Karin Creter
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